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Stürmers Rückkehr. 


Ein Ministerwechsel in Russland gehört 
nicht gerade zu den Seltenheiten, aber er ist 
in dér Regel ein getreues Abbild der Stim- 
mung in jenen Kreisen, die den Zaren um- 


‚geben und damit Russlands, Geschicke 
eigentlich leiten. Selbst in Friedenszeiten 
versteht es die russische Hofkamerilla, ihre 
Absichten und Pläne so zu verhüllen, dass 
in das Ausland nur vage Andeutungen und 
unsichere Vermutungen hinausgelangen. 
‘Im Kriege ist mehr denn jẹ jene spärlich 
fliessende Nachrichtenquelle massgebend, 
die über das neutrale Ausland zu uns ge- 
langt. Auf den in Gnaden geschiedenen 
Stürmer, dessen Sturz der englische Bot- 
schafter Buchanan herbeigeführt hatte, ist 
Trepow an dieSpitze der Regierung gelangt. 


Hatte man mehr oder weniger laut aus- 
‘gesprochen, dass Stürmer dem Gedanken 
eines Sonderfriedens nicht abhold gegen- 
über gestanden war, so bemühte sich Tre- 


pow im Sinne des Russland leitenden bri- 


tischen Reiches, die radikalste Form der 
Fortsetzung des Krieges zu propagieren 
und er wie sein Minister .des Aeussern Po- 
'krowsky machten die Hoffnungen auf 
‚einen Erfolg des Friedensangebotes der 
'Vierbundmächte zunichte, soweit es Russ- 
‚land betraf. Aber Trepows. Geschick sollte 
sich nur zu bald erfüllen. In geheimnisvol- 
er Weise wurde Rasputin’ ermordet; die 
-Fäden der Verschwörung gegen diesen 
‘schier allmächtigen Wundermann reichten 


= bis in die ersten Familien Russlands. Seine 


‚Beseitigung und Stürmers Rücktritt stehen 
‚Vielleicht in einem engeren Zusammenhang, 
als sich heute feststellen lässt. Tatsache 
ist, dass mit einem Schlage der Einfluss 
les Vertreters Englands in Russland ge- 
Schwunden zu sein scheint. Trepow ist in 
geradezu befiremdend schrofier Form ent- 
lassen worden; sein Ministerkollege Po- 
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krowsky, der das unter Sasonow so bedeut- 


same Ministerium des Aeussern zu verire- 
ten hatte, ist Trepow in der Form gefolgt. 
rn er einen mehrmonatlichen Urlaub an- 
Pitt, 

Trepow löste der einem alten konservati- 
ven Geschlecht angehörende Fürst Goli- 
tzyn ab, der dem englischen Vertreter nicht 
sehr zu Gesicht stehen mag. Aber Mister 
Buchanan muss noch einen zweiten Affront 
erleben: türmer, der Mann, den er vor 
zwei ‚Mon sten glücklich zw Fall gebracht 
hat, ist mit der Vertretung Pokrowskys be- 


traut worden. Das bedeutet nicht mehr und | 


Nicht weniger, als dass der Zar sich mo- 
mentan entschieden gegen die vom engli- 
Schen Botschafter während des Krieges be- 
folgte Politik ausgesprochen hat. Man 
Spricht auch davon, dass der Finanzmini- 
Ster Bark, gleichfalls ein Mann nach dem 
‚Wünsche Englands, zurücktreten soll. Soll- 
te tatsächlich der Tag herannahen, da 
Russland sich aus den Fängen dieses gje- 
rigen Genossen befreien sollte? England 
saag um immer neue Vorschüsse und An- 
2 en Russlands Völker erkauit und wenn 
auch die Unerschöpflichkeit des russischen 
tong chenvorrates von der Entente stolz þe- 
Br Wa — auch dieses gewaltige Reser- 
„Ir ist durch dieMillionenopfer der schwer- 


Wien, 23. Jänner 1917. (KB.) 


Qestlicher Krlessschauplatz: 
Bulgaren gewannen bei Tulca das Nordufer des St. Georgsarmes. 
An der unteren Putaa wurden russische Vorstösse abgewiesen. Ebenso fühlten 
südlich des Casinutales feindliche Abteilungen vergeblich gegen unsere Stellungen 
vor. Bei der Armee des Generalobersten v. Kövesz stellenweise lebhafterer Ge- 


schützkampi. 


Weiter nördlich bei den k. u. k, Truppen nichts zu meiden. 


italienischer Kriegsschauplatz: 


Nächst Görz nahmen unsere Jagdkommandos 


brachten 3 Oifiziere, 
gewehre. Sonst Lage unverändert. 


—. 


Nichts Neues. 


einen feindlichen Graben, 


134 Mann als Gefangene ein und erbeuieten 3 Maschinen- 


süudöstlicher Kriegsschauplatz: —~ i 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: W. Möfer, FML. 


sten Kriegsjahre 
worden. 

Man hat sich im Kriege das Prophezeien 
abgewöhni, aber soweit noch Schlüsse aus 
feststehenden Tatsachen möglich sind, so- 
weit wir den nervösen und ihren Unmut 
sehr schlechi verhehlenden italienischen 
und französischen Zeitungsstimmen Ge- 
wicht beimessen können, lässt sich aus den 


bedenklich ausgebeutet 


jüngsten innerpolitischen Vorgängen in 
Russland ableiten, dass tatsächlich eine 


nicht unerhebliche Wandlung und ein ge- 
wisses Abrücken von England eingetreten 
ist. Die weitere Entwicklung wird ja lehren, 
cb es sich wieder einmal um eine blosse 
Laune des Zaren oder um einen tiefgehen- 
denWechsel der gesamten politischenOrien- 
tierung in Russland handelt. e.s 


TELEGRAMME. 


Audienzen beim Kaiser. 
Wien, 23. Jänner. (KB.) 
Der Kaiser empfing gestern in Badenu.a. 
den Minister GM. Höfer, den gemeinsamen 
Finanzminister Baron Burian und den ge- 
wesenen Minislerpräsidenten Dr. v. Koerber 
in Privataudienz. 
Nachmittags begab sich der Kaiser nachWien 
und empfing in der Hofburg noch u. a. den 
ersten Obersthofmeister Fürsten Montenuovo, 
den Minister des Aeussesıin Grafen Czernin. 
den ungarischen Ministerpräsidenten Grafen 
Fisza uud den Kriegsmixister GO. Freiherrn 
voKrobeatin. 
Abends reiste der Kaiser nach Baden zurück. 
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! Wilsons Friedensaktion 


„Ein Friede unier Gleichen.“ 
Wien, 23. Jänner. (KB.) 
Einer Mitteilung der hiesigen amerikanischen 
Botschaft zufolge leitete Präsident Wilson 
heute an den Senat der Vereinigten Staaten von 
Amerika eine Botschaft betreffend die 


Triedensfrage, in der er aui die zwischen 


ihm und den Regierungen der krieyführenden 
Staaten yewechselten Noten hinweist und fest- 
stellt, dass man dadurch dem endgültigen 
Frieden um so viel näher gekommen sei, 
sowie der Erwartung des internationalen Kon- 
zeries, das es unmöglich machen soll, dass 
eine Katastrophe wie die yegenwärtige jemals 
wieder über uns hereinhbricht. Das amerikani- 
sche Volk wird zur Teilnahme an dem grossen 
Unternehmen, die Grundmauern des Friedens 
und der Völker frisch und nach neuem Plane zu 
legen, aufgerufen. Das amerikanische Volk 
wünscht nichi, diesen Dienst zu versagen, der 
darin besteht, sein Gewicht und seine Macht zum 
Gewicht und der Kraft der anderen Nation hin- 
zuzafligen, um Frieden und Recht auf der gam- 
zen Welt zu sichern. Eine solche Regelung 
kann jetzt nieht mehr lange verscho- 
Sen werden. 

Der Präsident führt sodann die Bedingun- 
gen an, unier denen sich die amerikanische 
Regierung für berechtigt hält, vom amerikani- 
schen Volk die Zustimmung zum formellen und 
ielerlichen Beitritt zur Triedensliga zu verilan- 
gen, Zuerst müsse der gegenwärtige 
Krisgbesndet werden. Biosse Vereinharun- 
ven Atirien den Frieden nicht sichern. Es wird 
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unbedingt nötig sein, dass cine Kraft geschaffen 
wird, die ixstande ist, die Danerhaftigkeit der 
Abmachungen zu verbürgen Wenn der 
Friede dauerhaft sein soll, so muss er ein Frie- 
de sein, der gesichert erscheint durch die | 
ganze organisierte Kraft der Menschkeit, Nicht 
Gleichgewicht, sondern Gemeinsamkeit 
der Macht ist notwendig, micki erganisierte 
Nebenbuhlerschaften, sondern ersnnisierte Ge- 
meinschaft. Die Erklärungen der keifer krieg- 
führenden Völkergruppen stellen in nicht miss- 
zuversiehender Weise fest, dass es nieht in 
ihrer Absicht liege, ihre Gegnerzr verp’eh- 
ten. Darin ist vor allem beg ffon, dass es ein 
Friede werden muss ohne Sien Nur ein 
Friede unter Gleichen kann Dauer ha- 
ben, nur ein Friede, dessen Grundprinzipien 
Gleichheit und Gemeinsamkeit, nicht 
Gegnerschaft ist, kann von Bestand sein. Die 
Gleichheit der Nationen kei einem Frieden, 
wenn er dauerhait sein soll, muss Gleichheit der 
Rechte sein, ohne Unterschied zwischen grossen 
und kleinen, mächtigen und schwächeren Völ- 
kern. Der Friede müsste auch den Grundsatz 
vertreten, dass dieRegierungen alle ihre Schritte 
von der Zustimmung der Regierten 
ableiten. 

Der Präsident halte es für MESECE dass 
die unverkrüchliche Sicherheit des Lebens, des 
Gottesdienstes, der individuellen und sozialen 
Entwicklung aller Völker gewährleistet 
werden müsste, Die Freiheitder Meereist 
eine „conditio sine qua non“ für den Frieden. 
Die Gleichheit, das Zusammenarbeiten, der un- 
unterbrochene, ireie, unbedingte Verkehr von 
Volk zu Volk ist ein wesentlicher Teil des Frie- 
dens und des Entwicklungsprozesses. Die Frage 
der Besehränkung der Rüstungen zu 
Wasser und zu Lande muss im Geiste wirk- 
lichen Einigegenkommens gelöst werden, wenn 
der Erdfriede Besserung bringen und von Dauer 

. sein soll. Die Frage der Rüstungen ist es, welche 

am unmittelharsien und enischeidensten mit 
‚dem künftigen Geschick der Völker und des 
Menschengeschlechies verknüpft ist. Der Prä- 
sident schlägt scklesslich vor: 

Jedem.Volke, ob klein oder gross, soll es künf- 
tig freistehen, seine Reglerungsierm, seinen Ent- 
wieklungsgaug unkedroki und unerschrocken 
selbst zu bestimmen. Alle Völker mögen 
es in Zukunft unterlassen, sich in Bündnisse zu 
verwickeln, die einen Wettbewerb um 
Macht hineinirieben und sie in ein Netz von 
Intrigen und eigennützigen Nekenbirhierschaf- 
ten verstricken. Der Präsident schlägt allen Re- 
sierungen. unter Zustimmung der Regierien vor: 

Freiheitder Meere, Beschränkung 
der Rüstungen, die unsere Heere und Flotten. 
lediglich zu Instrumenten der Ordnung, nicht 
aber zu Werkzeugen für einen Angriff oder ei- 
gensüchtige Gewalttätigkeit macht. Dies sind ! 
die amerikanischen Grundsätze, für 
ändere könnten wir nicht eintreten. 


Das Zarenreskript. 
Goiytzins Programm. 


(Privat-Teiegramm der „Krakauer Zeitung“,) 
Stockholm, 23. Jänner. 

Das Reskript des Zaren an den Ministerprä- 
sidenten Golytzin ist, wie unterrichtete Krei- 
se versichern, von Golytzin selbst ausgearbeitet 
worden und stellt sozusagen dessen Regie- 
rungsprogramm vor. 

Die Form derVeröffentlichung wurde gewählt, 
um dem neuen Ministerium einen besonderen 
Nimbus zu geben und das in Kürze zu erwar- 
tende Ausscheiden weiterer Minister zu 
motivieren. 


Die Persönlichkeit Gelytzins. 


Kopenhagen, 23. Jänner. (KB.) 
Die hier eingetrofienen russischen Zeitungen 
bringer Anfschluss über die Persönlich- 
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keit des neuen Ministerpräsidenien Fürsten Ni- 
kolai Golyizin, Sie erinnern an seine ehe- 
malige Wirksamkeit als Gouverneur in Twer, 
wo er auf Befehl Plehwes den Kampf gegen 
die dortige Landesselbsiverwaliung begana, der 
dann später von dem damaligen Mitglied des 
Rates i 


forigeseizt wurde mund mit der Auflösung | 


der Landesselksiverv-aliung endete. 


Seit jener Zeit datiert die intime Freund- | 


schaft zwischen Stürmer und Golyizin und auf 
diese Intimität führt ein Teil der Peierskurger 
Presse die Ernennung Golyizins zum Minister- 
präsidenten zurück. - 

„Rjetsch“ bezeichnet die Ernennung Golytzin 
als Anzeichen des steigenden Einflusses Stär- 
me:s innerkalb der den Zara umgebenden Hof- 
kreise. - 


Die Räumung von Galatz. 


(P-iwat-Telegramm der „K.akaner Zeitung“) 
: Kopenhagen, 23. Jänner. 

Nach eirer Meldung der „Nowoje Wremja“ 
aus Odessa ist die Räumung von Galatz be- 
endet. Alle Schrion wurden in Spitäler ver- 
wandelt, die Zeitungen haben ihr Erscheinen 
eingestellt. : 

Alle männlichen Einwohner im ‚Alter über 
sechzehn Jahre wurden in das Innere der Mol- 
dau gebracht, von wo sie zum Zwecke der mili- 
tärischen Ausbildung nach Russland ab- 
- transportieri werden sollen. 


Der Krieg in Albanien. 


Paris, 22. Jänner. (KB.) 

Der Sonderberichterstatter des „Petit Pari- 
sien“ in Albanien meldet, dass die von Italien 
eingerichtete Verbindung zwischen Santi 
Quaranta and Monastir von irregulären 
Komitadschis zwischen Liaskovic und Ko- 
‚rliza seit einigen Wochen vollständig 
unterbrschenist, 


Die Meldungen zum polnischen 
eere. 


@Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“) 
Posen, 23. Jänner. 
Wie die Posener „Gazeta Narodowa“ au: 
| Warschau meldet, hat sich die Warschaue: 
j Studentenschaft der Universität und des 
Polytechnikums korporativ dem neugchildeteu 
polnischen Heere angeschlossen. 


Die Ankunft von Kriegsinvaliden 
aus Italien. 


Innsbruck, 23. Jänner. (KB.) 

Die aus italienischer Gefangenschaft zurück- 
kehrenden Kriegsinvaliden, acht Offi- 
ziere und 250 Soldaten, sind gestern abends, 
nachdem sie in Feldkirch und in allen wei- 
teren Stationen ver Innsbruck festlich empfan- 
gen worden waren, hier eingetroffen. Sie wur“ 
den im Bahnhof feierlich begrüsst, gelakt und 
mit zahlreichen Liebesgaken keschenkt, 

Sodann setzten sie die Fahrt, zunächst nach 
Linz, iort, 


Der Seekrieg. 


London, 22. Jänner (K.B.) 
Der japanische Dampfer „Kiengatamaru* 
(2538 Tonnen) und der englische Dampfer „Ba- 
ron Sampu!l“ (1607 Tonnen) sind wahrschein- 
lich versenkt worden. Auch der englische Fisch- 
dampfer „Certus“ wurde versenkt, 
Kopenhagen, 22. Jänner. (KB.) 
“Der dänische Dampfer „Klampen berg’ 


(1725 Tonnen) wurde von einem deutschen U- | 


Boot versenkt. 
französischen Küste gelandet. 


- 


Die Besatzung ist an der | 


| 


"auf das Dach, ein anderes auf den Gasbekältet 
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Die Katastrophen 

in der italienischen Kriegsmarine, 
(Privai-Telegramm der „Krakauer Zeitung“.) i 

Lugano, 23. Jänner. í 

Der Abgeorinete Tacca richtet eine Inten 
rellation an den italienischen Marinezeinisten, 


wertlich gemacht wird, die sich auf italieni. 
schen Kriegsschifien ereignet haben. 

„Idea Nazionale“ und „Secolo“ fordern sehr 
scharf die Entfernung des Marine. 
ministers und wünschen die Armor 
aller Handelsschiffe. 

Die gesamte italienische Presse äussert den 
Wunssh rash Errichtung eines Munition 
ministieriums, 


i 


Ein Rückzug der Venizelisten. 
@rivat-Telegramm der „Krakauer Zeoitung“.) 
Lugano, 23. Jänner. 
Die Veniz eliste n kaben di> Insel Cerigo i 
geräumt und der königlichen Regierunz über 
lassen, } 


Arbeiterunruben in Nischni-Now- | 
gorod, | 


(Privat-Telegremm der „Krakauer Zeitung“. 
Stockholm, 28. Jänner. 
In Nischni-Nowgorod ist es zu grossen 
Arbeiterunruhen gekommen,. in deren 
Verlaufe viele Personen getötet wurden. Fi 
Die Verhaftungen und Hausdurchsuchungen 
dauern an. | 


\ t 

Weitgehende Aufhebung von Ent- 
hebungen in England. 
Rotterdam, 23. Jänner. (KB.), l 

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant“ melda ) 
aus London: k } 
Das Lokalverwaltungsamt hat an die Ge 
richishöie ein Rundschreiben gerichtet,in 
dem mitgeteilt wird, dass alle für die Front 
oder den Garnisonsdienst im Auslande taug 
lichen Männer, die enikehrt werden können, A 
| 

| 


ohne dass Arbeiten von gresser nationaler Be- 
deutung erusilichen Schaden erleiden, und bet | 
Jemen auch keine andere gewichtige Ursache 
iür die Befreiung vorliegisorascha lsmö ge a 
lich, spätestens bis zum 31. März, zum Militär 
dienst eingezogen werden müssen, 

„Daily Chronicle“ bemerkt hierzu, dass die 
Regierung offenbar beaksichtige, Männer unter | 
31 Jahren, die jetzt wichtige Arbeiten verrichten, | 
an Stelle von Männern über 41 Jahren, die kei 
ne wichtige Arbeit verrichten, in die Armeo 
einzustellen. Die Schwierigkeiten m 
bürgerlichen Leben würden dadurch nur zu 
nehmen und es würde eine Lage entstehen 
der kein Minister, der mit der Frage des 
Mannschaftersaizes zu tun habe, gewachsen 
sein werde. 


Die Explosionskatas!rophe 


in London. 
Bisher hundert Tote. N 


@Privat-Telegramm der Krakauer Zeitung“ . A 
Rotterdam, 23. Jänner. j 
Die Erschütterungen infolge der Explo“) 
sion in der Londoner Munitiozsfakrik waren 
nach den letzten Meldungen nosh grösser, alf 
man anfangs vermutet hatte. BIs auf eine E nt 
fernungvon22 Kilometern von der vum 
falistelle wurden durch den Luftdruck Fenster 
scheiben zerbrocken oder erschüttert, 
Ein Eisenstück von sehr erossem Umfang tiel 


einer Gasanstalt. Es felgte eine Explo’ 
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sion, der die Gasanstalt vollständig zum | 
Opfer Hel. 
An Stelle der Munitionsfakrik helindet sich 
einetiefeGrube, die hundert Meier lang und 
achizig Meter breit ist, 
An Opfern werden bis jeizt 109 Tote und 
406 Verwundete gezählt. 


| 
wem 
| 


Der Warenschmuggel 
zwischen Budapest und Wien. 


} 
(Privat-Tolegramm der „Krakaner Zeitung“) i 
„Budapest 23. Jänner. 
Die Polizei setzt die Erhebungen fort, um den 
Umfang des Warenschmuggels von Buda- 
pest nach Wien und die hieran beteiligten i 
Personen festzustellen. | 
Soweit bisher bekannt ist, sind durch Press- | 
burg 27 Schleppschiffe gefahren, die wider- ; 
rechtlich nach Wien adressierte Waren an Bord 
hatten, Einige Schleppschiffe wurden noch recht- 
zeitig angehalten. Der Wert der beschlagnahm- 
ten Gegenstände wird au? viele Millionen 
geschätzt. i | 
Die ungarischen Blätter beschäftigen sich in | 
ausführlicher Weise mit der Affäre und betonen, | 
dass es gegenwärtig noch nicht fesistehe, ob 
es sich um einen krassen Fall von Preis- 
treiberei oder um Warenschmuggel 
handle, denn mehrere Kaufleute, die Waren | 
aufgegeben haben, berufen sich ausdrücklich l 
auf die Erlaubnis der Niederösterreichischen | 
Statthalterei. | 
„A Vilag“ meint, dass der Wert, der bei dem | 
| 


Schmuggel in Betracht kommenden Waren, mit 
50 Millionen Kronen eher zu niedrig 
als zu hoch eingeschätzt ist. Die Blätter be- 
klagen sich darüber, dass, während Ungarn an 
Stoffmangel leide, derartige Erscheinungen mög- ; 
lich seien. Im übrigen sei es wohl über jeden | 
Zweifel erhaben, dass die nach Wien verschlepp- | 

l 

| 


tan Waren auf dem gleichen Wege nach Buda- 
pest wieder zurückkommen mit dem 
Unterschied, dass die Preise inzwischen ausser- ' 
ordentlich in die Höhe gegangen seien. 


Hochwasserkatastrophe in Paris. | 
Frivat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 
Rotterdam, 23. Jänner. 

Pariser Meldungen berichten, dass Inielge | 
dauernder Regengüsse und Schneefälle die | 
Seine wieder derart gestiegen ist, dass man | 
jeden Augenblick mit dem Eintritt einer Ho ch- | 
wasserkatas trophe rechnen müsste. Alles 
deutet darauf hin, dass diese in ihren Dimensio- 
Ren nur mit dem Hochwasser vom Jahre 1919 
verglichen werden kann. Die ganzen Stadtteile 
an der Seine siehen wieder unter Wasser. 
Alle Brücken sind überschwemmit, so dass 
sie für den Verkehr ahgesperrt werden mussten, 

Um auch während des Hockwassers den 
Schiffsverkehr aulsechtzuerhelien, der für 
die Versorgung der Stadi mit Lebensmitteln 
und Kohle von ausserordentlicker Bedeutung 
ist, hatte der Pariser Gemeinderat den Beschluss 
gefasst, die Brücken einfach zu sprengen; 
der Generalstab jedoch hat sich dieser Mass- 
Togel widprsetzt. À 

Da der Schitfswerkehr vollkommen ruht, er- 
folgt die Zuich: in sehr unzureichender Weise 
nar durch die Kiisenkahn, Es werden Versuche 
gemacht, dem Steigen des Wassers durch Auf- 
Schichten von San dsäcken zu begegnen, ein 
Mittel, das aber ohne jede Wirkung bleibt. 


Der Pranger für Lebensmittel- 
vergehen in alter Zeit. 


‚Von schweren Hungersnöten und wirksamen 
Mitteln, mit denen man in alter Zeit Wucherern 
beizukommen wusste, erzählt Anton Capella recht 
interessante Dinge. Die heutige Oel- und Fett- 
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not kannten auch vergangene Zeiten. Damals 
brannte man Talglichter, die im Herbst und 
Winter umso nötiyer waren, als man 12 und 13 
Stunden arbeitete. Im Jahre 1575 trat, wie schon 
früher, grosser Mangel an Lichtern ein; trotzdem 
die Lichterzieher grosse Vorräte an Unschlitt 
besassen, schraubten sie die Preise immer höher. 
Da gütliche Mittel nichts gegen den Wucher 
halfen, setzte der Rat der Siadt Nürnberg einen 
Amtmann über das Unschlitt und gebot den 
Metzgern bei hohen Sirafen, nur an die Stadt 
ihre Rohstoffe zu verkaufen. So entstand das 
grosse Unschlitthaus. Im Jänner wurde Wastel 
Penas, „welcher hundtsfleisch für schaffleisch 
verkaufte“, mit dem Sirang gerichtet. 


Die Sorgen seit 1570 nötigten die Stadtver- 
waltung bei einer neueren Teuerung, die sechs 
Jahre später viele Gegenden heimsuchte, ein 
„Umgeld“* auf das Getreide zu legen. Die vier 
vereidigten städtischen Einnehmer, die das Um- 
geld auf Wein und Bier einzunehmen hatten, 
machten mit den Wirten insgeheim Verträge und 
betrogen die Gemeindeverwaltusg um eine Tonne 
Gold. Zwei dieser Gauner wurden vom Henkers- 
knecht auf der Fleischbrücke mit Ruten gc- 
strichen; am Tage darauf wurden allen die 
Zeigefinger der Schwurhand vom Henker abge- 
schlagen. 80 Wirte mussten zusammen 14.000 
Gulden an die Stadtkasse bezahlen. 


Das geschah im Todesjahr des Meistersingers 
Hans Sachs. Am 28. Juni liess der Nürnberger 
Rat mitten auf dem Markt einen hohen hölzer- 
nen Pranger mit einem breiten Fusstritt und 
zwei Halseisen aufiichten und bekanntgeben : 
„Dass Alle, sowohl! Manns- alis Weibsleüte, 
welche sich erfrechien, Fleisch,, Eier, Salz, 
Schmalz, Brot sowie auch grüne Gartenfrüchte, 
als da sind Rüben, Kohl, Kraut und Zwiebeln, 
den Käufern nicht nach der Tax abgeben und 
kein Kupfergeld dafür annehmen wollen, auf den 
Pranger gestellt und in die Halseisen geschlossen 
werden sollten.“ 

Siebzig Jahre später, in allgemeinen schweren 
Kriegsläuften, wurde am 12. September der 
Pranger wieder am gleichen Platz errichtet und 
verordnet, dass auch die Bauern und Gärtner, 
die ihre Gemüse und anderen Nahrungsmittel 
zu teuer verkauften und damit Wucher ıreiben 
wollten, daran gebeftet worden sollten. Der 
Chronist berichtete damals zufrieden: „Und hat 
dies Mittel das wucherische Gesindel alsogleich 
dermassen in Furcht und Schrecken versetzt, 
dass man davon gar keinen Gebrauch hat machen 
müssen.“ 


Lokalnachrichten. 


Die Verpflegung Jer Stadt Krakau, Unter dem 
Vorsitze des Delegaten des k. k. Statthalters 
Dr. Adam Fedorowicz fand am 21. d. M. 
die übliche wöchentliche Sitzung der Appro- 
visionierungs-Kommisvion siatt. Kohle: Es 
wurden in der abgelaufenen Woche 259 Waggons 
beigestellt. Der normale Bedarf beträgt wüchent- 
lich 600 Waggons. Selbst bei 40 9/9 Kriess- 
Reduktion des normalen Friedensbedarfes wären 
noch immer 369 Waggons wöchentlich erforder- 
lich. Es ergibt sich sonach eine Minderzufuhr 
von 121 Waggons. Der gesamte Vorrat für 
Krakau uni Podgórze beträgt etwa 60 Waggons, 
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| und bosnischer Zweischken erwartet. Der Preis 


jedoch zumeist ausländischer teurer Koiile, über |! 


die die Gemeinde verfügt. Die sämtlichen 
übrigen Lager sind leer. Es wurde die Hoffnung 
laut, dass das k, u. k. Rayons Kommaudo dem 
die gleichmössige regelmässige Verteilung der 
Kohle überlragen wurde, wesentlich bessere 
und dauernde Zustände schaffen werde Kar- 
toffel und Brot: Die Gemeinde besitzt ım 
Ganzen 12 Waggons Kartoffel Der Ver- 


kauf wird ab 22. d. M. auf fünf Standplätzen ! 


vollzogen. Der Brotmangel wird auf die 


20 prozen:ige Reduktion des Mehlkontingents | 
Es wird wegen Eriöhung des | 
Die | 
k.k. Statthalterei hat die Gemeinde verständigt, | 


zurückgeführt. 
Mehlkontingents um 25 °o interveniert, 


dass sie in nächster Zeit ausgiebigere Mengen | 


von Schrotmehi erhalten werde Die Qualität 
des Mehles ist gegenwärtig besser. Napntha: 
Die Beistellung ist gestiegen. In den nächsten 
Tagen werden grössere Quantitäten einlangen, 
doch ist immerhin Sparsamkeit im Verbrauche 
zu beobachten. Viehauftrieb: Wesentlich 
stärker. Preise troizdem höher. Butter, Fett, 
Marmelade: Es sind kleine Quantitäten 
Butter angelangt und verteilt werden. Fett 
nieht vorhanden. Es wird das Eintrefien 
mässiger Mengen ungarischer Marmelade 


bosnischer Zwetschken wird sich auf etwa 
2 Kronen 70 Heller per Kiiogramm loko Krakau 
stellen. + 

Das Kriegsfürsorgekino (Onieka) bringt vom 23. 
bis einschliesslich 25. ds. folgendes Programm: 
Aktuelle Kriegsaufnahmen, „In Schuld ver- 
striekt“ (prächtiges Drama in drei Akten) und 
„Der Spirt+tist* (Satire in zwei Akten mit 
Mary Dirmesen in der Hauptrolle). 


Verschiedenes. 


Eine neue Minenfangvorrichtung auf norwe- 
sischen Handelsdampfern, Die Gefahren, denen 
die Handelsdampfer nun schon so geraume 
Zeit hindurch infolge der Seeminen ausgesetzt 
sind, haben immer wieder zu neuen Schutzver- 
suchen Veranlassung gegeben. Das neueste Mit- 
tel zum Schutze gegen Minen wurde vor kurzem 
auf norwegischen Handelsdampfern eingeführt, 
und zwar handelt es sich um eine Minenvor- 
richtung in Gestalt eines Netzes. Nach einer 
Schilderung des „Prometheus“ hängt das Stahl- 
netz von zwei langenBalken herab, die ein Stück 
über den Bug des Schiffes hinausragen. Diese 
Balken sind zum Zweck einer sicheren Versiei- 
{ung vor dem Bug des Schiffes durch eine ei- 
serne Stange miteinander verbundenz die zu bei- 
den Seiten der Bordbreite noch ein wenig hin- 
ausragt. Das Netz ist quadratisch, aus 5 Milli- 
meter starken Stahlringen verfertigt und wird 
durch zwei weitere, vom Vordersteven schräg 
hinuntergehende eiserne Stangen ausgespreirt. 
An dem unteren Ende des Netzes, ungefähr drei 
bis fünf Meter unter der Wasseroberfläche bei 
glatter See, sind Gewichte angebracht, um ein 
Hochklappen der Vorrichtung zu verhindern. 
Durch dieses Netz sollen alle Minen rechtzeitig 
beiseite geschoben werden. Wenn auch diese 
Vorrichtung mancherlei praktische Seiten hat, 
so dürfte doch auch sie den Fehler ähnlicher 
Systeme haben, nämlich bei hohem Seeganr 
infolge der heftigen Auf- und Abbewegung des 
Schiffes zu versagen. 


Ber Erfinder der Zündhölzer. Dürch den 
Krieg haben die Zündhölzer eine erhöhte Wert- 
schätzüng erfahren. Daher dürfie auch die Fra- 
ge nach ihrem Erfinder interessieren. Es war 
ein Staatsgefangener H. F. Kemmerer aus Lud- 
wigsburg, der zu sechs Monaten Haft auf dem 
Hohenasperg verurteilt war. Während dieser 


"Zeit beschäftigte er sich in seiner Zelle eifrig mit 
; dem schen früher gefassten Plan, die altmodi- 


schen Tupfhölzchen durch bessere Zündhölzer 
zu ersetzen. Bekanntlich mussten die Tupfhölz- 
chen, die an dem einen Ende mit Schwefel über- 
zogen waren, in ein Fläschchen mit Asbest, das 
mit Schwefelsäure befeuchtet war, betupft wer- 
den. Dieses Verfahren war natürlich etwas 
umständlich und nicht immer wirksam. Der 
Festungskommandant war einsichtsvoll genug, 
dem Gefangenen die Einrichtung eines che- 
mischen Laberatoriums zu gestatten. So expe- 
rimentierie er mit Phosphor und entdeckte auch 
zu Ende seiner Haft wirklich das Zünd- oder 
Streichholz. Als Kemmerer dann in Freiheit 
kam, widmete er sich ganz der Streichholzia- 
brikation. Leider gab es noch keinen Patent- 
schutz. Infolgedessen machten sich bald kapi- 
talkräftige Leute die Erfindung zunutze. So ent- 
standen mehrere Fabriken. Indes wurden die 
Zündhölzer im Jahre 1835 in vielen Staaten we- 
gen ihrer Gefährlichkeit verboten, später jedoch 


| wieder freigegeben. Der Erfinder starb 1857 im 


Irrenhause. 
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Seite & Krakau, MIEWOch 


Theater, Literatur und Kunst. | 


—— 


öhspin-Zyklus. Der zweite Abend des Chopin- 
Zyklus findet Sonntag, den 28.'ds. um 5 Uhr 
nachmittags im Sokol-Saal statt. Für dieses 
Konzert wurde der hervorragende Pianist und i 
Komponist Prof. Heinrich Melcer aus Warschau i 
gewonnen. Programm: Sonate H moll, Poionaise 
Es-moll, Berceuse, Scherzo H-moll, Etuden Op. 10, 
3 Etuden aus dem Nachlass, Etuden Op. 75. 
Karten bei Fr. Ebert (Hotel Saxe). 


FINANZ und HANDEL. 


Die Ausiuhrpolitik der deutschen Bisenindu- 
sirie. in der letzten Mitgliederversammlung des 
Vereins deutscher Eisen- und. Stahlindustrieller 
gab der Geschäftsführer des Vereins, der zu- 
gleich Vertrauensmann des Reichsamts des In- 
nern und Leiter der Zentralstelle der Ausfuhr- 
bewiligungen für Eisen- und Stahlerzeugnisse 
ist, Dr. J. Reichert, einen Ueberblick über die 
Vereinstätigkeit im Jahre 1916. x Nach dem 
Sitzungsprotokoil äusserte er sich über ‚die Aus- 
fuhrpolitik der deutschen Eisenindustrie in fol- 
genden Ausführungen: „Während man den in- 
jändischen Verbraucher durch billige Preise 
möglichst günstig stellen wollte, legte man aus 
Sorge um den ungünstigen Stand unserer 
Reichswährung den grössten Wert darauf, dass 
durch die Ausfuhr möglichst hohe Forderun- 
gen ans Ausland erworben werden. Da nun aus 
den verschiedensten Gründen die grosse Aus- 
fuhrmenge der früheren Friedenszeit nicht in 
Betracht kommen konnte, musste versucht wer- 
den, möglichst hohe Preise zu erlangen. Die 
steigenden Mehrforderungen von deutscher Sei- 
te wurden von ausländischen Abnehmern bewil- 
ligt, je mehr die Aussicht schwand, aus andern 
Ländern, nämlich aus Grossbritannien und 
Nord-Amerika, Eisen und Stahl zu beziehen. Im 
Laufe der ersten zwölf Kriegsmonate war der 
ausländische Wettbewerb für den deutschen 
Auslandsabsatz noch fühlbar. Seit dem Herbst 
vorigen Jahres konnte sich jedoch die deutsche 
Ausfuhr freier bewegen. Den grössten Sprung 
"in den Preisforderungen machte man jedoch zu 
Anfang dieses Tahres. Dabei wurde eine Mass- 
nahme von grundlegender Wichtigkeit durch- 
geführt, die der Verein bereits im Sommer 1915 
mit dem Präsidenten der Reichsbank bespro- 
chen hatte. Es handelte sich um die Frage, ob‘ 
und inwiefern es für unsere Valuta im Kriege | 
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Kriminalroman von Isidore Kaulbach. 
(5. Fortsetzung.) 


(Nechdruck verboten.) 


Sie hat es nicht getan, ich bürge für sie, rief 
er in hellem Zorn. Sie — eine Mörderin — der 
Gedanke könnte mich rasend machen... | 

Hans, sagte die alte Frau mit Tränen in den j 
Augen, und wenn du dich dennoch täuschtest? | 


Wenn Leidenschaft — Not — Verzweiflung sie | 
sinnlos gemacht, sie hingerissen hätte... ver- 
diente sie nicht Mitleid? Ich würde mit ihr das | 
tiefste Erbarmen fühlen, gerade, weil sie hoch 
steht, weil ihre Schuld, gerade sie am härtesten 
treffen würde. 

Düster schüttelte er den Kopf. Für mich wäre 
sie verloren. 

Die Mutter zuckte zusammen. Jhr Gesicht 
nahm einen Ausdruck bitteren Grames an. Ihre 
umflorten Augen schweiften zu dem Bilde ihres 
verewigten Gatten, das von der Wand auf sie 
herabschaute, eine jugendliche, lebensvolle Er- 
scheinung in glänzender Uniform. 

Hüte dich vor solcher Härte, Hans... 

Ich bin nicht hart, unterbrach er sie auige- 
regt, aber ein Makel auf ihrer — ihrer Seele — 
keine Entschuldigung könnte ihn abwaschen, 
Mutter. 

Ihre Hand glitt über die Augen hin, als wolle 
sie vor dem Sohne die aufquelionden Tränen 
verbergen; dann fuhr sie, ohne den erregten 
Einwurf ihres Sohnes zu beachten. mit dersel- 


| sich 


KRAKAUER ZEITUNG 


besser ist, von den ausländischen Abnehmern 
Zahlung in deutscher oder ausländischer Wäh- 
rung zu verlangen. Die Antwort lautete, dass 
es zweifellos im Interesse unserer Valuta liegt, 
«ich in ausländischer Währung bezahlen zu 
lassen, insoweit die ausländische Währung jetzt 
einen höheren Stand als den früheren Friedens- 
kurs aufweist. Das trifft auf alle neutralen Län- 
der zu. Infolgedessen wurden die Ausfuhrbewil- 
ligungen für die wichtigsten Ausfuhrwaren an 
die Bedingung geknüpft, dass Zahlung in aus- 
ländischer Währung geleistet wird. Ausserdem 
wurden die sonstigen Zahlungs- und Lieferungs- 
bedingungen vereinheitlicht. Um eine etwaige 
Unterbietung auf dem Auslandsmarkt von sei- 
ten der österreichisch-ungarischen und der bel- 
gischen Industrie zu verhindern, wurde — von 
Abwmachungen, die bereits Anfang März dieses 
Jahres zwischen deutschen und österreichisch- 


ungarischen Verbänden getroffen worden sind, |, 
abgesehen — mit der Wiener Regierung und 


dem Brüsseler Generalgouverneur das Abkom- 
ınen getroffen, dass für die Ausfuhr aus den 
genannten Ländern die deutschen Mindestpreise 
als massgebend angenommen werden. Der Zu- 
sammenschluss für die Ausfuhr brachte allen 
Beteiligten reiche Früchte. Es war möglich, im 
Verlauf der Zeit die an sich schon anfangs hoch- 
gesetzten Mindestpreise noch weiter zu erhöhen. 


i vielen Waren sind nach der erstmaligen | ä 3 
iar g | Verwundung durch den Feind erwerbsunfähig 


Festsetzung sogar wiederholte Erhöhungen vor- 
genommen worden. So gelang es, ganz gewal- 


tige Forderungen an das Ausland zu erwerben. ' 


die auf den Stand unserer Valuta nicht ohne 
Einfluss geblieben sind. Der Wert der deutschen 
Mark hat sich zeitweise wesentlich gebessert. 
Aber selbst da, wo die ausländische Valuta nicht 
zu senken war, konnten wir insofern einen er- 
ireulichen Erfolg verzeichnen, als eine weitere 
Steigerung der ausländischen Währung verhin- 
dert worden ist.“ 


Zentralverband der chemisch - techn'schen in- 
dustrie. Unter diesem Namen wurde in Berlin 


Zusammenschluss zur ‘Wahrnehmung der Inter- 
essen der chemisch - :echnischen Industrie bei 


der Rohstoffversorgung, bei der Durchführung : 


des Gesetzes über den Vaterländischen Hılfs- 
dienst in. allen Ausfuhr- und Zollfragen; Fern- 
haltung unlauterer Elemente aus der chemisch- 
technischen Industrie und aus dem Handel mit 
chemisch - technischen Erzeugnissen sowie die 
Bekämpfung des unlauteren Rezept- und Lizenz- 
handels, Kreditschutz durch Ausgabe vertrau- 
licher Auskunftslisten. 


ben verschleierten Stimme fort: Das Leben 
bringt enisetzliche Qualen — heimliche Qua- 
len, die kein Mensch ahnt; je, es kann gesche- 
hen, dass die Verzweiflung den klaren Blick für 
Recht und Unrecht trübt, 

Er aber in seiner Angst um das verlorene 
Kodizill und in seinem Schmerz um Irmgard 
hörte nur mit halbem Ohr auf die Worte, die 
seiner Mutter traurige Stimme redete. 

Es litt ihn nicht mehr im Zimmer; er sehnte 
ins Freie, wünschte seiner Mutter ‚Gute 
Nacht‘ und eilte hinaus. 

Wie von einer inneren Gewalt getrieben, 
schlug er die Richtung nach der Margareten- 
strasse ein, wo das Haus des Ermordeten lag. 

Einsam, vom Schauer des düsteren Ver- 
brechens umweht, schaute es aus den dunklen 
Massen des Gesträuches und der Bäume her- 
vor. 

Hier gab es noch grosse Gärten, 
Häuser standen meist, von dichtem Gebüsch 
umgeben, eine Strecke von der Strasse ent- 
fernt. Die Rehsesche Villa nur trat unmittelbar 
an das Troitoir heran; es war ein Bau von ein- 
fach vornehmen Renaissanceformen, mit Hoch- 
parterre und einem einzigem Stockwerk dar- 
über; der Grundriss nahezu quadratisch, die 
Front fünf Fenster breit. Rechts vom Hause trat 
der Garten direkt an die Strasse heran, von der 
eine hohe, mit Eisengpitzen bewehrte Mauer ihn 
tzennte; links neben der Villa war bis zum 
Nachbargrundstück, das gleichfalls mit einer 
Mauer umgeben war, nur ein schmaler Strei- 
fen vom Baugrund freigeblieben. Und hier fè -i 


und die 
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Erledigte Militärstiftungen. 


Gisela-Stifiung. Mehrere Ausstattungsbei- 
träge zu K 500. Anspruch haben: In erster 
Linie die Töchter von Offizieren der wirklichen 
Mitglieder der Kaiser Franz-Joseph-Stiftung für 
Versorgung von k. u. k. Offizierswitwen und 
-waisen und nach ihnen überhaupt Töchter der 
aktiven oder ‚pensionierten Offiziere des k.u. k, 
Heeres, der Kriegsmarine und der beiden Land- 
wehren. Ungestempelte Gesuche bis 28. Februar 
1917 dirıkt an die Kaiser Franz Joseph-Stiftung 
in Wien, IX/3, Maximilianplatz 2. Beischliessen: 
Nachweisung der im Laufe dieses Jahres bevor- 
stehenden Verehelichung und Taufschein der 
Braut. Beteilungsiag: 20. April 1917, an welchem 
Tage die Bewerberinnen Bräute sein müssen, 
Später einlangende Gesuche können nicht mehr 
berücksichtigt werden. 

Stiftung der Traindivision Nr. 15. Vier 
Plätze zu K 150. Einmalige Beteilung. Anspruch 
haben: Miltellose Ziviipersunen, welche aus 
Bosnien und Herzegowina und Dalmatien im 
Jahre 1914 zur dauernden Dienstleistung als 
Koppeliknecht, Tragtierführer oder Kutscher der 
Landestransportmittel herangezogen wurden 
und welche während dieser Dienstleistung oder 
infolge dieser Dienstieistung erwerbsunfähig ge- 
worden sind. Jene Personen, welche infolge 


wurden, geniessen den Vorzug. Ungestempelte 
Gesuche bis 15. Aprii 1917 an das Kriegsmini- 
sterium. Beischliessen: Nachweis der obigen 
Bedingungen. 

Weihnachts -Stiftung der k. u. k. 2. Armee. 
Anzahl der Plätze unbestimmt. Witwen zu K 400 
und Wai:en zu K 200. Einmalige Beteilung. 
Für Witwen oder Doppelwaisen von Mannsehafts- 
personen des k. u. k. Heeres, der beiden Land- 
wehren und Gendarmerien, dann des k. k. und 
k. ung. Landsturmes, deren Gaiten, bezw. Väter 
im Feldzug 1914/16 vor dem Feinde gefallen 


b > es ; oder infolge Kriegsstrapazen gestorben sind. 
ein Verein gegründet. Dieser bezweckt u. a.: : Solche, deren Gatten (Väter) nachweisbar bei 


: der 2. Armee den Feldzug mitgemacht haben, 
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geniessen den Vorzug. Ungesteinpelte Gesuche 
bis 1. Mai 1917 an die Evidenzbehörde. Bei- 
schliessen: Mittellosiskeitsz ugnis, Totenschein 
des Gatten oder der Eltern der Waise, Nachweis, 
bei welchem Truppenkörper una mit welcher 
Einteilung der Gatte (Vater) gedient hat. 


Die „Krakauer Zeitung” ist in allen Zeitungs- 


Mellin das einzig Merkwürdige, früher von ihm 
selbst noch kaum Beachtete an der sonst so ein- 
fachen Anlage: dieser schmale, von der Seiten- 
wand der Villa und der Mauer des grossen, hier 
unbehauten Nachbargartens eng begrenzte, 
tiefschattige Gang war infolge irgend einer 
Laune des Baumeisters nach der Strasse zu 
nicht abgeschlossen, sondern führte frei zu- 
sänglich unter den drei Fenstern der Seiten- 
wand hin bis zu einer Gitterpforte, die hier 
einen Eingang zum Garten bildete, den Fiv- 
blick aber durch ein festes, hinter dem Gitter 
angebrachtes Eisenblech hinderte. 

So viel konnte Hans jedoch sehen, dass der 
Gang dahinter noch etwa drei Schritte weit 
sich fortsetzte, bis er die Villa erreichte und in 
den Garten mündete. Hans wusste, dass hier 
an dieser hinteren Ecke des Hauses das Kran- 
kenzimmer des Verstorbenen sich befand, in 
dem der Mord geschehen war, und dass auf der 
Rückseite und in der Mitte des Hauses eine mit 
dem Garten durch Stufen verbundene Veranda 
vorgebaut war, wo Rehse an guten Tagen die 
frische Luft hatte geniessen können; eine Tür 
aus seinem Zimmer mündete direkt darthin. 

Zu diesem Zimmer musste auch ein Fenster 
gehören, das die Seitenwand noch vor der Git- 
tertür durchbrach; doch gleich den übrigen 
Fenstern war es jetzt — und wohl an jedem 
Abend — mit schweren eisernen Läden ge- 
schlossen, so dass ein etwaiges Eindringen von 
hier nur mit grosser Mühe möglich gewesen 
wäre, - 


(Fortsetzuns folgt 
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Nr. 24. Krakau, Mittwoch 


BÜCHERSCHAU. 


„Das Kriezsbuch.“ Eine Einführung in das 
Verständnis strategischer und taktischer Vor- 
gänge von Franz Karl Endres, kaiserl. Otto- 
manischer Major a: D. Verlag: Fr. Seybolds 
Verlagsbuchhandlung, München-Leipzig. Preis 
M. 120. — Die Aufgabe, die sich der Verfasser 
gestellt hat, eine Vorstellung vom Wesen des 
Krieges und von seinen Formen im Leser zu er- 
wecken, ist dem hervorragenden Militärschrift- 
steller und bekannten militärischen Mitarbeiter 
der „Frankfurter Zeitung“ glänzend gelungen. 
Mit seltener Sachkenntnis in mustergültigem 
Stil gibt er eine anschauliche Darstellung von 
der Strategie und Taktik im allgemeinen, von 
der strategischen Operation, von Landungen, 
Gebirgsoperationen und Festungen, von Be- 
fehlstechnik und Hilfsmitteln der Strategie, 
vom Taktischen, von der Schlacht und vom Ge- 
lände. Ganz ausgezeichnet sind die Schluss- 
kapitel: „Zum Verständnis seetaktischer Vor- 
gänge'. und „Psychologische Elemente". Der 
Offizier freut sich über das Buch, dass in knap- 
per, klarer Schilderung das Gesamtgebiet krie- 
gerischen Wissens mit wenigen Strichen zeich- 
net. Es gewährt dem Laien, dem bildungseliri- 
gen Unteroffizier und Mann einen Einblick in 
das mächtige System des Kriegslebens. . Das 
Buch sollte von jedermann gelesen werden. Es 
ist ebenso belehrend wie genussreich. e. u. 


„Hindenburgs Mauer im Osten.“ Von Fritz 
Wertheimer. Geheitet M. 2.50, gebunden 
M. 3.50. Stuttgart, Deutsche Verlagsanstalt. — 

- Die ausgezeichneten, in der „Frankfurter Zei- 
tung“ veröffentlichten Berichte des Verfassers 
sind bekannt und mit Recht hochgeschätzt, ge- 
ten sie. doch Bilder von unübertrefflicher Le- 
bendigkeit und Wahrheit. Sie in Buchform zu 
sammeln und ihnen so eine bessere Dauer zu 
geben, war darum ein dankenswertes Unter- 
nehmen, das beim Publikum lebhaften An- 
klang gefunden hat. Den drei bisher erschiene- 
nen Bänden: „Im polnischen Winterfeldzug 
mit der Armee Mackensen“, „Von der Weich- 
sel bis zum Dnjestr“ und „Kurland und die 
Dünafront“ ist jetzt der vierte unter obigem Ti- 
tel gefolgt. Die in ihm enthaltenen Berichte 
‚umfassen die Zeit vom Februar bis September 
1916. In packenden Bildern ziehen die Schlacht 
im Styrbogen von %zartorysk, die Stellungs- 
kämpfe in den Sümpfen in Wolhynien und Pod- 
lesien, die russische Frühjahrs-Offensive und 
die Sommerschlacht in Wolhynien an unserem 
Auge vorüber. Besonders der erste, vierte und 
fünfte der hier bezeichneten Abschnitte spie- 
geln die wesentlichen Ereignisse an der Ost- 
front ziemlich lückenios wider und geben so in 
aller Anspruchslosigkeit doch ein wichtiges 
Stück Kriegsgeschichte. Ergreifende Schilde- 
rungen der ungeheuerlichsten Strapazen wech- 
seln ab mit freundlichen Genre-Szenen aus dem 
Leben hinter der Front, und Landschaftsbilder 
fügen sich in die Darstellung der kriegerischen 
Ereignisse zwanglos ‚ein. In allen diesen mit 
grösster Sachlichkeit geschriebenen Berichten 
kommt das Leben unserer Soldaten und ihrer 
Führer, ihre Tapferkeit und durch nichts zu 
erschütterndeAusdauer zu schönstemAusdruck. 


„Die russische Gefahr.” Beiträge und Urkun- 
den zur Zeitgeschichte. Herausgegeben von Paul 
Rohrbach. Unter diesem Titel erscheint im 
Verlage von J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart 
in zwangloser Folge eine Reihe von Schriften, 
deren jede in sich abgeschlossen und einzeln 
käuflich ist. Soeben sind erschienen zum Preise 
von M 1.50: 


Heft 3. „AusdenGeheimprotokollen 
des Zaren.“ Von ***. Die „Geheimpro- 
| tokolle“ sind die stenographische Niederschrift 
der unter dem Vorsitz des Zaren 1905 im Schlos- 
se zu Peterhof stattgehabten Beratungen über 
die Einführung der ersten russischen Verfas- 
sung. Sie existierten nur in zwei Exemplaren, 
eines davon aber wurde aus dem kaiserlichen 
Archiv' entwendet und veröffentlicht. Die wich- 
tigsten Abschnitte dieses merkwürdigen Doku- 
ments sind mit einem ausführlichen Kommentar 
in dem Heft enthalten. Die Hohlheit und politi- 
sche Gewissenlosigkeit der massgebenden rus- 
Sischen Kreise offenbart sich in dieser Debatte, 
bei der die Teilnehmer ja ganz unter sich zu 
Sein glaubten und nie an Veröfientlichung ihrer 
Worte dachten, in der schlagendsten Weise. 
Viele von jenen Leuten sind noch heute mass- 
Sebend für die Geschicke Russlands, Ihre Cha- 
rakteristik ist ebenso interessant wie politisch 
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wertvoll. Am kläglichsten erscheint die Figur 
des Zaren, über dessen geistige Art diese Proto- 
kolle ein geradezu vernichtendesUrteil sprechen. 

Heft 4 „Russische Selbsizeugsnisse 
der Feindschait.“ Von Faul Rohrbach. 
Das Schwergewicht dieser Veröffentlichung 
liegt in dem überraschenden, die ganze Vorge- 
schichte des Krieges von der russischen Seite 
her aufhellenden Eingeständnis des Führers der 
Liberalen in Russland, Miljukow, Serbien habe 
ein Recht gehabt, auf die russische Hilfe zur Er- 
langung seiner „nationalen Einheit“ zu zählen. 
Damit war nichts Geringeres inAussicht genom- 
men, als die Zertrümmerung Oesterreich-Un- 
garns. Die Unvermeidbarkeit des Krieges und 
das russische Verschulden am Kriege sind da- 
mit unwiderleglich bewiesen. Auch die übrigen 
russichen „Zeugnisse“, die das Heft enthält, 
sind von grossem Interesse: so der Plan der 
führenden russischen liberalen Partei, der Ka- 
detten, Ostdeutschland an Polen zu geben und 
dadurch indirekt an Russland zu bringen; die 
wilden Offenbarungen des russischen Nationa- 
lismus, der soweit ging, die sogenannten, Fremä- 
völker“ im russischen Westgebiet auszurotten, 
um dort grossrussische Bauern anzusiedein; 
schliesslich die Auszüge aus dem amtlichen Be- 
richt des russischen Landwirtschaftsministers 
Kriwoschein über den Stand der russischen Ag- 
rarreform unmittelbar vor dem Kriege. Diese 
letzterenMitteilungen zeigen vielleicht am stärk- 
sten die realen Grundlagen der russischen Ge- 
fahr, nämlich die ungeheure Zunahme der 
Volksvermehrung und allgemeinen wirtschaft- 
lichen Stärke, die für Russland von der Vollen- 
dung der Landreform zu erwarten steht, 


„Die Brüder Menthe“, Roman von Paul N an- 
sen. (S. Fischer, Verlag, Berlin.) Preis geheftet 
M 250, gebunden M 3.50. Nach langem 
Schweigen gibt uns Peter Nansen wieder ein 
Buch, einen Romar; man ist hegierig, zu sehen, 
ob die Feder nicht Rost angesetzt hat, man.: 
fängt zu lesen an und hört nicht auf, ehe man 
die letzte Seite ıımschlägt. Diese blanke Feder 
ist in der Pause noch blanker geworden. Es ist 


: etwas ganz Entzückendes um die trockene 


Spitzbüberei, mit der Nansen, sachlich, ge- 
schäftsmässig und von Launejund überlegener 
humaner Bosheit funkelnd, seine Geschichte er- 
zählt: von den zwei Brüdern, von denen der eine 
gleich im ersten Kapitel wegen Wechselfäl- 
schung verhaftet wird, während der zweite ins 
ehrenvolle, denkmalwürdige Grab steigt, mit 
einem so ungeheuren Betrug auf dem Gewis- 
sen, dass die finanztheoretische staatsmänni- 
sche Gesinnung ihn auch nach dem Tode ge- 
währen lässt. Einen Finanzroman als satiri- 
schen und als Lebemannsroman zu schreiben, 
nicht weniger erlaubte sich Nansen, und nicht 
weniger ist ihm gelungen. 


„Die Geschichte des Heinrich Lentz.“ Von Al- 
fred Huggenberger. Leipzig, L. Staack 
mann. 1916. — Seinen Ruhm hat der Veriasser 
dieses Romanes zuerst mit Lyrik begründet. 
Mit einem Schlage war der Bauerndichter eine 
Grösse geworden und als er zu Wien in der 
„Urania“ vorlas, umbrauste ihn ein. Jubel, wie 
ihn nur die ganz Grossen auslösen. Es ist etwas 
ganz eigenes um Huggenberger. Dieser Schwei- 
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zer Bauer greift nach unseren Herzen, in seiner | 


ungekünstelten Schlichtheit packt er unser: 
Menschlichkeit. Wer gedenkt nicht seines Ge- 


dichtes über sein Ochsengespann? Aber nieht 


nur als Lyriker, sondern auch als Erzähler —- 
man erinnere sich des schönen Erzählungen- 
bandes „Dorigenossen“ — hat Huggenberger 
bald sein treue Gemeinde gehabt und sein Erst- 
lingsroman „Die Bauern von’ Steig“ hat über- 
all begeisterten Anklang gefunden. Nun ist 
wieder ein Roman von ihm da, wieder sind es 
Bauern, dierihn beleben, und wieder ist es Na- 
tur und Kernmenschentum, dessen wir uns er- 
freuen dürfen. E. E. 


„Das Labyrinth“ von Walter Homann v. Bir- 
kenburg. Wikingbücher B. 25. Gebunden M 1.—. 
Verlag der Wikingbücher, Leipzig. — Der Ro- 
man, der den Leser mitten in die Kriegszeit hin- 
einversetzt, schlägt uns durch die gewaltige 
Spannung und die glänzende, dramatisch wir- 
kende Erzählungskunst ganz in seinen Bann. 
Von grossem Reiz sind die prächtigen Schilde- 
rungen des Lebens in der Schweiz zur Kriegs- 
zeit, wo sich eine hunte Gesellschaft zusammen 
findet. Wir durchleben das seltsame Schicksal 
des Grafen Treuberg. Die letzte Zeit vor dem 
Ausbruch des Weltkrieges in Paris. Die Mobili- 
sation in Wiesbaden. Dann seine Uebersiedliung 
in das Alpenhochtal Davos. Hier greift eine rät- 
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selhaft reiche Frau in sein Leben ein. Bald aber 
gesellt sich ein Freund zu ihnen, der keine Mit- 
iel scheut, das Glück der beiden zu ‚zerstören. 
Die seelischen Konflikte, die Kämpfe dieser Per- 
sonen, die der Krieg da oben zusammengeführt 
hat, sind so packend geschildert, dass das Buch 
einen tiefen Eindruck hinterlässt, dem man 
sich so leicht nicht wieder entziehen kann. Ein 
Roman, nicht nur zum Unterhalten, sondern 
ein Stück Wirklichkeit. Ein Buch der Probleme, 
ein Buch zum Nachdenken ist dieses Labyrintk 
der Liebe. 


Von allen Zweigen. Sammlung deutscher Ge- 
dichte, von H. Lorenz, H. Raydt, R. Röhser, 
R. Voistländers Verlag in Leipzig. Preis geb. 
M 1.80. — Von allen ‚Zweigen des deutschen, so 
überaus reichen Dichterwaldes bringt diese, 224 
Gedichte enthaltende Anthologie etwas dar. Alte, 
wohlbekännte Verse, die sich uns für immer in 
Herz und Sinn geprägt haben, finden wir, drin 
blätternd,wieder, aber auch die besten der neuen 
Namen fehlen nicht. Goethes und Schillers 
Dichtungen, die Volkskunst der Romantiker mit 
Uhland und den Dichtern der schwäbischen 
Schule, drei Gedichte des Spätroman- 
tikers Mörike, die farbenprächtige Lyrik Frei- 
ligraths, Simrocks ist darin zu finden. Die öster- 
reichischen Dichter sind durch Halm, Lenau, 
Anastasius Grün vertreten, Arndt, Körner, die 
Münchner Dichterschule mit Geibel an der 
Spitze und die bedeutendsten Neuromantiker 
sind da, die besten Vertreter des poetischen Rea- 
lismus, wie Hebbel, Fontane, Gottfried Keller, 
Storm u. von den neuern Dichtern Wolf, Baum- 
bach, Dahn. Aus der grossen Menge der Dichter 
der drei letzten Jahrzehnte ist Wildenbruch, 
Lilienceron, Arno Holz vertreten. Die schönsten 
lyrischen Gedichte, die prächtigsien Balladen 
und Romanzen, Heimats-, Vaterlands- und Frei- 
heitslieder bietet dieses Buch und auch Kriegs- 
gedichte der Gegenwart. Dehmel, Zuckermann, 
Löns, Ginzkey, Ostini und manch andere, die 
erst der Krieg zu Ruhm und Reife führte, fin- 
den wir in diesem Schatzkästlein deutscher 
Dichtung. e. m. 


„Das Buch der Liebe.“ Liebenswürdiges und 
Verliebtes von zeitgenössischen Autoren. Mit 
vicien alten und neuen Bildern. Gesammelt von 
Gustav Hochstetter. Berlin 1916. Dr. Eysier 
und Co. G. m. b. H. M. 3.50. — Das Buch war 
schon vor Kriegsausbruch gedruckt, wurde 
aber bis zum Frühjahr 1916 vom Verlag zurück- 
gehalten, weil man in den ernsten Zeiten das 
Thema des Werkes für zu heikel hielt. Nun aber | 
fordern Frohsinn und Lebensfreude wieder ihr 
Recht. So wurde denn das Buch der Oeifentlich- 
keit übergeben und siehe da, im Dezember 1916 
waren schon i2.000 verkauit. Ein Erfolg, der 
zeigt, dass man sich nach solch einem Humor- 
spender sehnte. Herrliche Bilder von Goya, 
Hogarth, Moreau, Freudeberg u. modernen Illu- 
stratoren wie Bayros und Gestwicki zieren den 
starken Band, in dem -unsere ersten Dichter in 
Poesie und Prosa zu Wort kommen. E. E. 


„Deuisckes Schaffen u. Ringen im Ausland.“ 
Ein Quellenlesebuch für Jugend und Volk, für 
Schule und Baus. Unter Mitwirkung des Ver- 
eins für das Deutschtum im Ausland heraus- 
gegeben von Georg Holdegel und Walther 
Tentzsch. Erster Band: Oesterreich- 
ingarn, Balkan, Orient. Gross-Oktav. 
“III und 152 Seiten mit vielen Abbildungen. 
zebunden M. 3.-—. — Mehr als je früher ist die 
Aufmerksamkeit auf die Deutschen im Osten 
gelenkt. Das vorliegende Buch hat den überaus 
anerkennenswerten Zweck, die. Kenntnis über 
die deutschen Ansiedelungen, das deutsche Le- 
ben und die deutsche Kulturarbeit in Oester- 
reich-Ungarn, am Balkan und im Orient in brei- 
tere Kreise zu tragen. Lange genug ist das ver- 
säumt worden; um so erfreulicher ist das vor- 
liegende Unternehmen. Von guten Abbildungen 
unterstützt, bieten die gut ausgewählten Stücke 
trefflichen Einblick und reiche Belehrung. Auch 
Galizien und die Bukowina kommt nicht zu 
kurz. Unter der Ueberschrift „Deutsche Vor- 
posten im Weitkrieg“ sind über die Deutschen 
in diesen Ländern drei Lesestücke von den» 
Führern und Forschern der Karpathendaut- 
schen Faust, Kaindl! und Zöckler mitgeteilt. Ein 
weiterer Band dieses Werkes wird Polen und 
Russiand behandeln, Wir wünschen dem Buche 
beste Auinabme. 
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Krakau, Mittwoch 


24. Jänner. 


Vor zwei Jabren. 


An der galizisch-polnischen Front keine Ver- 
änderung. — Auch in den Karpathen ist die 
Lage im allgemeinen unverändert. — Der gestrige 
Tag verlief an der Westfront ohne besondere 
Ereignisse. — In den Argonnen. wurden zwei 
französische Angriffe mühelos abgewiesen, — 
In den Vogesen, am Hartmannsweilerkopf und 
nordöstlich Steinbach machten wir Fortschritte, 
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Vor einem Jahre. 


Im Osten keine Ereignisse von Belang. — |! 


Skutari wurde von unseren Truppen - besetzt. 
— Auch in Niksie, Danilovgrad und Podgorica 
sind unsere Truppen eingerückt. — Annäherungs- 
versuche der Italiener im Abschnitte von Lafrauı 
und ein neuerlicher Angriff einer feindlichen 
Abteilung au? dem Rambonhange wurden mühe- 
los abgewiesen. — In Frankreich auf beiden 
Seiten rege Artillerie- und Fliegertäligkeit. 


Programm der Vorträge im „Kollegium“ 
' Rynek A-B, 39 


vom 23. bis 27. Jänner. 


Beginn: der Vortzägey Tobai ionda ii- HEIgIniFEBerte fünf Akten. — Ein taufbursche wird gesucht. Lustspiel, 
Fate, So s sg "eena | 

À XGWOSCI, Starowisina 21. — Programm vom iš. bi- 2) ! FAR | 

Dienstag den 23.: Prof. T. Korpal: „Fr. Krudowski und a ane ART er TS Bi KAZIMIERZ ZIELINSKI I 


die religiöse Malerei“. h 
Mittwoch den 24.: Dr. A. Beaupré: „Das deutsche Theater“. 
Donnerstag den 25.: Prof. Stefan Görka : „Die Entwicklung des 

Genius“. 

Freitag den 26.: K., Gzaplüski: „Diderot und d’Alemıbert“, 
Samstag den 27.: Dr. J. Reinhold: „Die französ. Sprache“. 


Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgeuwecken zu, 
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| Spielplan des Städtischen Volks-Theaters 


ye vom 23. bis 28. Jänner 1917. 


Beginn der Vorstellungen halb 3 Uhr abends. 


Heute Dienstag den 23. veranstaltet durch die 
Schüler des V. Gymnasiums: „Jänner-Abend*®. 
Mittwoch den 24. um 4 Uhr nachm.: „Aschen- 
~  brödel“; abends geschlossen. 
Donnerstag den 25.: Erstaufführung „Der ge- 
panzertse Gefährte“ von M. Wołowski. 
Freitag den 26.: Erstauffübrung „Peter und 
Paul im Schlaraffenland“, Bühnen- 
märchen in 6 Bildern für Jung und Alt, Musik 
von Fr. Lehar. 
ıınstag den 27. um 3 Uhr nachmittags volks- 
tümliche Vorstellung für die Schuljugend: 
„Die Karpathengoralen“; abends: 
„Peter und Paul im Schlaraffenland“. 
»nntag den 28. um 5Y/ Uhr nachm.: „Ranb 
der Sabinerinnen“; abends: „Der ge- 
panzerte Gefährte‘. 


í 


Kinoschau. 


„X. œ K, FELDKINO“ Fuhrenpark des k. u. k. Festungs- 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosackagasse). 
Programm vom 22. bis 24. Jänner: 

Der schwarze Klub. Grosses prachtvolles Schauspiel in 


Aus dem Schulbuche des Lebens. Drama in vier Aklo 
‚nit Marla Carmi in der Hauptrolle. — Neueste Kriegs 


woche. — Die Krönungsteierlichkeiten in Budapest. IT. Teil. | ä 


„SZTUKA“ Ul. św. Jana Nr. 6. — Programm vom 19. bis 
25. Jänner: 
Das. verschwundsne Diadem, Kriminal-Drama in vier 
Akten. — Blasei als Zahnarzt. (iroteske in einem Akt. — 
Aktualliäten. 


Franzicher ach 


wird zu nehmen gesucht. Ge- 


In den städtischen Verkaufsstellen 


24. Jänner 1917 Nr. 24, 


„WANDA“, Ul, sw. Gertrudy 5. — Programm vom 22. bis 
25. Jänner: 


Eikowoche, — Die Kränungsfeierlichksiten in Budapest, 
H. Teil, — Die drei Hüte, Lustspiel in zwei Teilen. _ 


Rache der Toten. Kriminal-Drama in fünf Teilen. 
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paS BEN BER EHFEB AEA CET EEE TE EDER 
„PROMIER“, Podwale 6. Programm vom 19. bis ein- 
sehliesslich 25. Jänner. 
Der verkaufte Mann. Drama in fünf Teilen. — Der 
verliebte Gummiball, Posse. — Kriegsaktualitäten. 


„„CIECHA“, Ul. Starowisina 20. Programm vom 
19, bis einschl. 25, Jänner. 
Krönungsfelerlichkeiten in Budapest. il. Teil. — Die 
Nacht der Rache, Drama in sechs Teilen. — Im Flug- 
zeug Über Kopenhagen. Wunderschöne Aufnahmen. 


„ZACHETA“, Ringplatz im Haweika-Hause, Programm 
vom 19. bis einschl. 25. Jänner. 
Das geheimnisvolle Halsband, Detektiv-Drama, (Als 
Detektiv der Kriminal-Geheimrat Anheim.) — Sein 
eigener Urahne. Lustspiel. 
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Der gesamte Reinetrag der „Krakauer Zeitung“ 
iesst Kiegsfürsorgezwerken zu 


Optiker 103 
f| Krakau, Rynek gtöwny Nr. 39. 


Weberei 


Anträge unter „Websrai“ an die Adm. d. Bi. 


in guter Webergegend 
zu kaufen gesucht. 
POVRE O TOST 


sind nachstehende Artikel zu haben: 


Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollsteffe, Waset 


Die städtische 
` Approvisiorierungsanstall. 


7. 


ällige Anträge nnter „Lian | Kalkeier 0.0. K —'28 ner Stück 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickersien, Spitzen (f; die Administration d, Blattes. oe e.» = RE: 
F E A N A E Aal I S = if 
Fertige Damenkleider, Blusen; Mäntel, Unterröcke fi wutschiersehiitten Pflanmen RE TR WAT 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. Fertige Wäsche _ E Sthipolitera Tasten Marmelade... . „ 4— \ ? 
Tischzeugse, Handtücher, Wischtüchor, Taschen } | }isch lackiert, zwei- oder ein- P a 22%, 20380, vr 
tücher, Strümpfe, Soeken, Handschuhe, Reisekoffe: Ji.pännig zu fahren, billig zu Nüsse ssas nm 560, „ 
Relsekörke, Lederwaren, Schirme, Spielwaren. f verkaufen. Anfragen: War- Mohn once een 560 p., 
iur schanerstrasse 19, beim Portier. Zucker „oo... Py , 
, > , AAR ; SEE! eine mi 5 En 
2 À R p Dalz aT a aa AS am A m 
A. HERZMANSKY, WIEN VII i Se | 
} " F À yo wu Jal 99 HT n a a Ay 
' Mariahilferstrasso 25 ; Kerzon. i. oaiiy, sun EE $ 
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i Stiftgasse 1, 3, 5, 
> rakau, Plac Dominikanski 2 


Lager sämtlicher elektro- 
technischer Artikel. 


Soovecanccosoooneococoosoo 


Haue und vertant 


Herrenkleider, Peize, Möbel. 
Teppiche. gii 
S. Katzner, Bracka Nr. 5. 


KAUFE Ili 
Kiaviere, Pianinos, Schlaf-, 
Speise- sowie Salonein- 
richtungen, auch einzelne 
Möbelstücke. -- Kinder- 
wagen, aber nur besseres 
Fabrikat. Gef, Anträge an 


'FRADERA, KRAKAU 
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Ich beehrs mich, einem geehrten P. T. Publikum 
bekanntzugeben, dass ich 


Krakauergasse Nr. 6, 1. Stock, ein 


-. KAFFEEHAUS 


„NARODOWA" 5.1. St 
eröffnet hobe. Das Lokal ist mit dem grössten ee Kaufe Gole 


Komfort eingerichtel. 4 Seyiert-Billards neuesten i 
Systems. Kaffee, Tee, Schokolade und Baekwerk bester | 1 IM KINO LUBICZ | Silber, künstliche Zähne, Edel- 
l | steine u. Antiquitäten. Zahl 


| 
Qualität. Preise mäasig. Das Lokal ist von.6 Uhr früh | Lubiczstrasse 15 ; ig 
geöffnet. — Um zahlreichen Zuspruch bittet. | | ae ran 
t 
i 
f 


DELIROESEHEH PH NIRO 


Vollkommen neu- 
artiges Brettspiel, 
Gleichzeitig Rachaktuellt 


zu sehen lig 
E © rar 24... Uhrmacher Melcer , | 
D. Komitau. Krönungseierlichkeiten. Er ARA wF Das interessanteste 
BOBPR00002000000RE050 00 DECO ERROR in Budapest Basen, VAE onae Weithriessspiel E | 


| Geräumige, bequeme und 
| wenig gebrauchte 


27. Jänner. | Karosse 


EEEIEI | zu verkaufen, Auskunft bei 


Y | der Firma Hawełka in Krakau. 
Sehr wichtig! 


Bringen und Liplauer Käse I 


jedes Quantum à K 5 — per kg. 


Seiner Majestät des Kaisers 
Karl } zum ungarischen ı 
König Karl IV, 


H. Teil vom 21. bis inki, 


Leicht eriernbar, 
Für jedermann geeignet, besonders 
für den Schützengraben, für 'Ka- 
sernen, Schiffe, Lazarette, Klubs, 
Kasinos, Kaffeehäuser, sowie für 

alle Familisnkreise. 


Preis für Militärpersonen statt K L= 


w SO h. 


Zu beziehen durch die „Krakauer 


Zeitung‘, Dunajewskigasse 5. 


KING LUBICZ ıusıcz 1s. 


Nur drei Tage! Nur drei Tage! 
Am 23,, 24 und 26. Jünner Familienprogramm. 
Sehr interessant für Jung und Alt. 

1. Krönungsfelerlichkeiten 
2. Jagden u. Reisen des Herzogs von Montpensier 


5 Teile. 


Anfang der. Vorstellungen täglich um 3, 41%, 6. und 
8 Uhr nachmittags. 
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für Schuhe 


Holzschien use 


in jedem Quanium sukzessivs, prompt lieferbar. 
Vertreter: Ludwig Sžantó, Budapest Yii 
Fernsprether: Josef 32-48. Barossgasse: 77. 
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Von jedem verkauften Spiele fallen 
10 h für die Kriegsfürsorgs ab. 


arnunt 


Drukarnia Ludowa in Krakau. 


l. Landau, Krakau 


Krakauargasse 29. 
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